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Poetlein im Frühling
Verse vom Faß

Er steht mit frohen Sinnen
an seinem Dichterfaß
und läßt die Reime rinnen
schier ohne Unterlaß.

Gleich einem Schankwirt steht er,
wie innrer Drang ihn schuf,
und frisch am Hahnen dreht er,
gern folgend jedem Ruf.

Ihn juckt's in allen Poren,
er schöpft mit heiterm Mund,
auch was noch unvergoren
ruht auf des Fasses Grund.

Schlicht nur in Hemd und Hose,
reicht er herum den Stoff,
den mancher Urteilslose
schon mit Vergnügen soff.

Blüht neu die Haselrute
im milden Süd und West,
ergibt sich ganz der Gute
dem Frühlingsbockbierfest.

Die Reime, die ihm fließen,
schenkt froh er ein und aus.
Jedweder soll genießen
den Saft aus seinem Haus. Nuba

Mein Sohn hat Vollmacht
durchzufliegen

<Die linden Lüfte sind erwacht .>

singt Heinrich Schlusnus aus dem
Schubert-Repertoire.
Klick! macht die Platte. Stille.
Zuversicht, Beschwingtheit, Hoffnung

verbreitet diese Frühlingsbotschaft.

Unbeschwert, erlebnishungrig
erwarten wir die sonnigen Tage.

Sollte man wenigstens meinen. Aber,
o weh, gerade diese Tage lasten wie
ein Druck auf so vielen jungen
Menschen. Denn der Frühling bringt
nicht nur Märzen mit Glöckchen,
nein, auch Schmerzen mit Schöck-
chen, er bringt Examen.
Erfahrene, in Ehren ergraute
Schulbehörden und ehrgeizige Eltern haben

es fertiggebracht, Examen,
Prüfungen zu einer unsinnigen Last zu
machen. Sie messen diesen Hürden
eine Bedeutung zu, die ihnen
niemals zukommen kann. Man schickt
das Kind vom Sandhaufen weg in
die Schulbank, von Schulbank zu
Schulbank. Es soll ja nicht die
Hände verschmieren und in den
blauen Himmel gucken. Was bringt
das schon ein? Erfolgsmenschen
will man züchten in großen
Treibhäusern, mit viel Glas ringsum,
versehen mit großen Vorräten an
Wissensdünger.

Prüfung bestanden! Erlöst sind die
bangenden, um Glück und Existenz
ihrer Kinder besorgten Eltern.
Prüfung nicht bestanden! Grausame
Schmach. Karriere dahin. Schwarze
Zukunft.
Mich lächelt's. Pardon, mich
lächert's. Nein, es lächelt mich doch

an, nämlich mein Kind, mein
sechs Wochen alter Sohn, der noch
friedlich im Stubenwagen ein höchst
unwissendes Schlummerleben führt.
Einmal wird er in diesen Rummel
um Examen hineingeraten. Ich will
nicht, daß er den übertriebenen und
gezüchteten Wettlauf um die höchsten

Stufen der Erfolgstreppe
mittorkelt. Ich möchte nämlich meinen

Sohn so um die 20 als jungen
Mann mit gewisser Bildung vor mir
sehen, nicht als einen vertrockneten
Brockhaus. Ich halte nicht viel von
einem minderjährigen Lexikon, das

nur heimlich wissen darf, wer die
Brüder Grimm und wer Andersen
waren.
Ich werde zu meinem Sohn sagen:

Amerika konstruiert Kleinwagen

<Christoph, die Schule ist da, um
dir gewisse Grundlagen für das
Leben zu vermitteln. Lerne und
bestehe, soweit deine Kräfte ausreichen.

Manchmal wird es sogar einer
besonderen Anstrengung bedürfen.
Aber du sollst dir nicht die Seele

aus dem Leib und das Hirn aus
dem Kopf ochsen müssen, und ich
werde es auch nicht tun für dich.>
So ungefähr werde ich zu ihm
reden.

<Grundlagen vermitteln. erreicht
wohl dieses Wort die Ohren aller
lehrenden Kräfte, die Ohren jener,
die an der Wandtafel <vermitteln>,
die Ohren jener, die in den
Schulsekretariaten und in den Erzie-
hungsdepartementen sitzen?

Und wir Eltern? Ich für meinen
Teil möchte mein Kind einfach als
Menschen reifen sehen. Gegen
Erfolgsmenschen hege ich ein tiefes
Mißtrauen. Sie sind es, diese
zweibeinigen Gletscher, die sich eiskalt
über die warme, lebendige Vegetation

hinwegwälzen.

<Die linden Lüfte sind erwacht.
ich bleibe dabei, daß sie meinem
Sohne heute und morgen zuträglicher

sind. Ich werde ihm nie
verbieten, den Versuch zu unternehmen,

Examen zu bestehen. Aber er
kann mich beim Titel und beim
Schlußsatz behaften:

Mein Sohn hat Vollmacht
durchzufliegen. Ernst P. Gerber
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